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Der Planegger Kiinstler Harald Puetz stellt Werke aus drei Jahrzehnten im Landratsa1nt in München aus 
VON BERNADE i f E HEIMANN 

PlaDegg/Miinchen - Im »In­
ternationalen Jahr des Licbtsu 
stellt Harald Puetz Werke ans 
drei Jahrzehnten im I.and­
ratsami in München ruis- Der 
K.Jmstler> der im I .andkreis 
lebt, _gilt als Experte, wenn es 
darum gebt, Licht, das an sich 
unsichtbar ist, sichtbar zu ma­
chen. Dabei sieht sich der ge­
bürtige Bambetger selbst we­
lrigerals Malerdeur, als Erfin-
1der und Forscher. 

Puetz beschäftigt sich mit 
der Frage: Wie erwecke ich 
den Eindnlck von Licht? In 
seinen t.eils sehr großfo11,1ati­
gen Bildern experimentiert 
tler Maler mit Licht, macht 
Abstraktes für das Auge sicht­
bar. Trotz seiner Erfolge, 
auch im Ausland, sei Puetz 
ein Kiinstler, der _,;nie die Bo­
denhaftung verloren hat'', be­
tonte Kun · • • rin Bar­
bara Haubold bei der Ve111is­
sage für geladene Gäste im 
Foyer des Landrat~1s. Pu­
etz, Jalugang 1950, ,.malt 
schon immer", er sagt selbst 
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Experbnent mit Licht: 37 Werke aus verschiedenen Schaffen perioden sind im Landratsamt zu sehen. FOTO: FKN 

,,Ich kann nichts anderes.'' 
Die Kunsthistorikerin fo11nu­
lierte diesen Satz etwas um: 
,,Ich würde sage~ er malt 
schon immer - er kann nicht 
anders.'' 

Puetz hat nach dem Abitur 
am Gymnasiwn Gräfelfing an 
der Kunstakademie in Mün­
chen studiert und zunächst 
als Lehrer. gearbeitet. Seit 

1985 ist er freischaffender fensperioden: vom Gegen­
Künstler und hatte seither ständlichen über Landschaf­
zahlreiche Ausstellungen im j ten und Aktmalerei zur Kalli­
In- und Ausland, darunter in I grafie. Daraus entstand der 
New York und Shanghai. Auf I Zyklus „Farbspurenu, der in 
vier Stockwerken des Land- die große Werkgru.ppe der 
ratsamts sind 37 Werke des „Lichtspuren" überging. Die­
Künstlers zu sehen, der in , se wiederum durchliefen in 
Planegg lebt. Die Retrospekti- einem Zeitraum von etwa 
ve verdeutlicht eindrücklich zehn Jahren verschiedene 
die unterschiedlichen Schaf- Wandlungen. Auf früheren 
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Bildern ließ der Maler eine 
Art Rand stehen, ein Rest der 
Kalligrafie-Elemente. 11Vor 
drei Jal1ren entfü.llt dieser 
Rand, der keiner ist, und es 
sind nur noch Lichträume 
vorhanden'', erläuterte 
Kunsthistorikerin Hauriold. 
Puetz.' Bilder sind ohne Be­
grenzung, sie haben keinen 
Anfang und kein Ende. 

Wer seitlich auf die Arbei­
ten schaut, sieht dort die Pa­
lette der Farben, die der Pia­
neo~er verwendet: Er malt um 

. die Ecke. Seine Malerei ist 
fein und glatt, ein Pinselstrich 
ist nicht erkennbar. Beein­
druckend sind die Großfor­
mate, die der Künstler auf 
kräftige Keilrahmen spannt. 
,.,Big Yellow'' beispielsweise, 
ein Bild von zwei Mal drei 
Meter Größe. Auch auf weit­
aus kleineren Werken gelingt 
ihm diese Wirkung, die den 
Bildern eine große Anzie­
hungs.kraft verleihL Sie strah­
len. Puetz. möchte mit seiner 
Malerei eine möglichst hohe 
Transzendenz für den Be­
trachter schaffen~ Dieser soll 
über die Bilder den Zugani 
zu einem „mentalen Ruhe­
raum" bekommen. Er nennt 
seine Arbeiten daher auch 
,>Meditationsbilder'. 
Die Ausstellung 
ist bis zum 3. Dezemberwochen­
tags von 8 bis 17 .30, freitags bis 
16 Uhr, in den verschiedenen 
Stockwerken des Gebäudeteils A 
im Landratsamt zu sehen. 


